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()mnes VoS ratres
\ber cden Umgang mMI ehemalıgen UNCG SCNeIicenden Brüdern

Um den Umgang ın der el Uunster- Be]l der Verabschiedung FEnde des
scchwarzach m1t ehemaligen Mitbrüdern beeindruckenden a  CS Aht Fiıde-

verstehen, möchte ich den begınn 11s „Wir werden Fnde der Gebets-
Q1leses TUKEels einıge Überlegungen zelt, WEnnn WIT für dIie ahbwesenden MIt-
stellen, OQıe anlässlich UNSCIES zweıten hbrüder beten, ın 7Zukunft auch 1mM mMer
großen Ehemaligentrefifens Juh Ae ehemaligen 1LCbruder eEinschließen“.
2013 ZU!T Sprache sekommen SINd.

Das Brudersein wird INan nıicht
*C Wr nicht alle Brüder und SCHWES- mehr los
Lern, ehören Wr nicht alte Ceiner
Familie?“ Leibliche Geschwister können schr VT -—

chleden se1n, sich Sanz verschleden enNT-

„UOmnes VouS iratres“ wickeln, aber S1P leiben 1mMMer (1e-
schwiıster auch WEeNnNn S1P keinen Kontakt

MmMnNnNeSs VOS Iratres”, der Wahlspruch mehr zuelInander en und ihre Wege
MEINES Vorgängers Aht 1delis Hs War Ssich aben, leiben S1P er
ı1hm 1in sroßes nlıegen, Qass WITr 1 und Schwester, S1E Jleiben hblutsverwandt.
Kloster hbrüderlich mMIteImAander umgehen Das Brudersein wIrd Ian nıcht mehr 108
und wWIT en hlerzu ın SC1INer Zeıt Jel WIe ın der amılıe habe ich MIr 1m
gelernt. ES War 11UrTr folgeric f Qass wWIT Kloster meine er auch nıcht C-
auch den brüderlichen Umgang m1t den sucht S1e ınfach schon Qa Oder
ausgetretenen Mitbrüdern esucht ha- SINa hinzugekommen und WIT e  en
hben und Aht 1delıs Qas Treffen mıt e1te eIte oder Sind einen Weg m1T-
den Ehemaligen 1 Jahr 1999 anregte. einander gen, kürzer Oder länger. 203203
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Abt Michael Reepen OSB trat 1982 ins Kloster ein. Von da 
an war er unter anderem als Erzieher im Lehrlingsseminar, 
Missionar in Tanzania, Novizenmeister, Geistlicher Begleiter 
und in der Kursarbeit tätig. Seit 2006 ist er Abt in Münster-
schwarzach. 

Michael Reepen OSB

Omnes vos fratres
Über den Umgang mit ehemaligen und scheidenden Brüdern

Um den Umgang in der Abtei Münster-
schwarzach mit ehemaligen Mitbrüdern 
zu verstehen, möchte ich an den Beginn 
dieses Artikels einige Überlegungen 
stellen, die anlässlich unseres zweiten 
großen Ehemaligentreffens am 13. Juli 
2013 zur Sprache gekommen sind.

“Sind wir nicht alle Brüder und Schwes-
tern, gehören wir nicht alle zu einer 
Familie?“

„Omnes vos fratres“

„Omnes vos fratres“, so der Wahlspruch 
meines Vorgängers Abt Fidelis. Es war 
ihm ein großes Anliegen, dass wir im 
Kloster brüderlich miteinander umgehen 
und wir haben hierzu in seiner Zeit viel 
gelernt. Es war nur folgerichtig, dass wir 
auch den brüderlichen Umgang mit den 
ausgetretenen Mitbrüdern gesucht ha-
ben und Abt Fidelis das erste Treffen mit 
den Ehemaligen im Jahr 1999 anregte. 

Bei der Verabschiedung am Ende des 
beeindruckenden Tages sagte Abt Fide-
lis: „Wir werden am Ende der Gebets-
zeit, wenn wir für die abwesenden Mit-
brüder beten, in Zukunft auch immer 
die ehemaligen Mitbrüder einschließen“.

Das Brudersein wird man nicht 
mehr los

Leibliche Geschwister können sehr ver-
schieden sein, sich ganz verschieden ent-
wickeln, aber sie bleiben immer Ge-
schwister - auch wenn sie keinen Kontakt 
mehr zueinander haben und ihre Wege 
sich getrennt haben, bleiben sie Bruder 
und Schwester, sie bleiben blutsverwandt. 
Das Brudersein wird man nicht mehr los.
Wie in der Familie so habe ich mir im 
Kloster meine Brüder auch nicht ausge-
sucht. Sie waren einfach schon da oder 
sind hinzugekommen und wir gehen 
Seite an Seite oder sind einen Weg mit-
einander gegangen, kürzer oder länger. 



ES gab und S1bt Brüder, mi1t denen tue manche M Heimweh iIhre Klosterzeıit
ich mıich leicht und mi1t anderen tuUe ich denken Natürlich hat Jeder Weggang
mich schwer, vVIelleicht 1in SanNzes Klos- eE1INES Mitbruders ın der Klostergeme1n-
terleben lang und auch ach und SC Ce1INe UucC und Oft To Enttäu-
KlosterjJahren S1bt 0S manchmal och schung und Verletzungen hinterlassen.
OQıe eichen STrelterejen WIE 1m Novız1-
al Der hl ened1 würde „Wir
kennen Qas AUS Erfahrung”. Und doch
hat sich Jeder einzelne, wWIe auch Qas

Ie gedruckte AusgabeKloster insgesamt, verändert. Uunster-
scchwarzach 1sT nıcht mehr dQas Kloster,
ın dQas meine Mitbrüder VOT 0, Ü,
Jahren, ich VOT oder OQıe üungeren
VOT Jahren eingetreten SINd. Wenn Zerschnittenes Tischtuch
wIr Qdle kErinnerungen VO AQamals an wurde VO zerschnıttenen Isch-
wachrufen Oder heute dQdavon einander tuch gesprochen. Hs War schlimm, WEnnn

manches erzählen, wırd eullıc WIE Ce1iner 1st, ( Lal weh und löste
Jel sich verändert hat außerlich SICHT- chmerz AUS auf hbeiden Seıten AÄus
har den Bauten aber auch 1m Innern manchen Brefen we1 ich, WIE manche
spürbar 1 Gottesdienst, Umgang Ehemalige hıs heute dQarunter leiden
miteinander, uUNSCIEN ulgaben, Ihe begegnung mıt den hemalı-
der Zahl der Brüder und Lebensalter. gen 1m Jahr 1999 hatte er einen

starken Versöhnungscharakter und Aht
1delis hat Verzeihung für das, WasHıinterlassene 5Spuren
ere und OQıe Gemeinschaft manchem

er Mitbruder, der 1ler eht oder e1IN- Ehemaligen Unrecht zugefü ha-
mal ler gelebt hat, hat SC1INE 5Spuren hben Im Rahmen des Ehemaligentref-
hinterlassen obh Ssichthar Ooder unsicht- fens 2013 habe ich als der amterende
har 1elie en hbeiım außeren au Aht Qiese bekräftigt und

uch den Oberen und der Gemeinschaftmiıtgearbeitet und mitgedacht, mıtcisku-
]1er und mıtgestntten. 1elie en Ssich wurde Oft Unrecht Selbst ach

vIelen Jahren, auch WEnnn Ae Betreffen-eingesetzt für klösterliche Veränderun-
gen. S1Ie en Aamals mıt Leidenschaft den schon gestorben SINd, kann Versöh-
und auch vIel Frustrahon für vVIeles SE- nung und Meden erwachsen, Qas (1 —

kämpft, W aSs heute selhbstverständlich 1sST. Tahren WITr 1mM Mer wIeder Uurc einen
1esSe Spuren ehören ZUr Geschichte der Besuch auf dem re  OT, en Kerzchen
el, S1P ehören auch ZU!r CDENSSE- he]l der Pjeta Oder en
schichte Jedes einzelnen. Ich we1 VOTl

manchen ehemaligen Miıtbrüdern, WIE ES geht „Gehorsam“!
ankbar S1P für AMese Zeıt SINd, WIE schr
ihre Klosterzeıit S1P epragt hat. Ich weıß Be]l al dem seht 0S nıcht OQıe ate-
aber auch, Qass manche mi1t chmerz gorjen VOT (1ut und Böse, Kıchtig und
dQaran zurückdenken, WIE manchem Un- Falsch, VO  — ec und Unrecht Hs mag

204 recht wurde. Ich we1ll auch, Aass erschrecken, abher‘: ES seht e  eNOr-204

Es gab und gibt Brüder, mit denen tue 
ich mich leicht und mit anderen tue ich 
mich schwer, vielleicht ein ganzes Klos-
terleben lang und auch nach 50 und 60 
Klosterjahren gibt es manchmal noch 
die gleichen Streitereien wie im Novizi-
at. Der hl. Benedikt würde sagen: „Wir 
kennen das aus Erfahrung“. Und doch 
hat sich jeder einzelne, wie auch das 
Kloster insgesamt, verändert. Münster-
schwarzach ist nicht mehr das Kloster, 
in das meine Mitbrüder vor 60, 50, 40 
Jahren, ich vor 30 oder die Jüngeren 
vor 20 Jahren eingetreten sind. Wenn 
wir die Erinnerungen von damals 
wachrufen oder heute davon einander 
manches erzählen, wird deutlich, wie 
viel sich verändert hat: äußerlich sicht-
bar an den Bauten aber auch im Innern 
spürbar im Gottesdienst, am Umgang 
miteinander, an unseren Aufgaben, an 
der Zahl der Brüder und am Lebensalter.

Hinterlassene Spuren

Jeder Mitbruder, der hier lebt oder ein-
mal hier gelebt hat, hat seine Spuren 
hinterlassen - ob sichtbar oder unsicht-
bar. Viele haben beim äußeren Aufbau 
mitgearbeitet und mitgedacht, mitdisku-
tiert und mitgestritten. Viele haben sich 
eingesetzt für klösterliche Veränderun-
gen. Sie haben damals mit Leidenschaft 
und auch viel Frustration für vieles ge-
kämpft, was heute selbstverständlich ist. 
Diese Spuren gehören zur Geschichte der 
Abtei, sie gehören auch zur Lebensge-
schichte jedes einzelnen. Ich weiß von 
manchen ehemaligen Mitbrüdern, wie 
dankbar sie für diese Zeit sind, wie sehr 
ihre Klosterzeit sie geprägt hat. Ich weiß 
aber auch, dass manche mit Schmerz 
daran zurückdenken, wie manchem Un-
recht getan wurde. Ich weiß auch, dass 

manche mit Heimweh an ihre Klosterzeit 
denken. Natürlich hat jeder Weggang 
eines Mitbruders in der Klostergemein-
schaft eine Lücke und oft große Enttäu-
schung und Verletzungen hinterlassen. 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Zerschnittenes Tischtuch
Lange wurde vom zerschnittenen Tisch-
tuch gesprochen. Es war schlimm, wenn 
einer gegangen ist, es tat weh und löste 
Schmerz aus - auf  beiden Seiten. Aus 
manchen Briefen weiß ich, wie manche 
Ehemalige bis heute darunter leiden. 
Die erste Begegnung mit den Ehemali-
gen im Jahr 1999 hatte daher einen 
starken Versöhnungscharakter und Abt 
Fidelis bat um Verzeihung für das, was 
Obere und die Gemeinschaft manchem 
Ehemaligen an Unrecht zugefügt ha-
ben. Im Rahmen des Ehemaligentref-
fens 2013 habe ich als der amtierende 
Abt diese Bitte bekräftigt und erneuert. 
Auch den Oberen und der Gemeinschaft 
wurde oft Unrecht getan. Selbst nach 
vielen Jahren, auch wenn die Betreffen-
den schon gestorben sind, kann Versöh-
nung und Frieden erwachsen, das er-
fahren wir immer wieder durch einen 
Besuch auf dem Friedhof, ein Kerzchen 
bei der Pietá oder ein Gebet.

Es geht um „Gehorsam“!

Bei all dem geht es nicht um die Kate-
gorien von Gut und Böse, Richtig und 
Falsch, von Recht und Unrecht. Es mag 
erschrecken, aber: Es geht um „Gehor-



Sam. .  . Ihheser Begnit wurde ın der Klos- wIeder mIıtten ın der Welt Ihren Weg
tergeschichte leider Oft mIsSssbraucht. e  en Wır sollen unNns gegenselt1 auf
1elie Mitbrüder en dQas erleht Miıt UNSCICIM Weg als Geschwister ermut1]-
dem Gehorsam wurde ac ausgeübt ocCNn, Qamıt sich auch Qas letzte Wort der
und klein Cchalten. e des eiligen ened1l unNns en Ug ol UOUJU
hber Das Wort der e des hl 1füllt „pervenl1es” Au WIrsSt ankom-
eneadl lautet „Oobsculta höre!“ Hs he- men! ened1n sagt „du“ und meın JE-
ınn alles, selhst dIie chöpfung, den VOT unNns persönlich, mi1t SEINeMmM Je
m1t dem Oren und dem e-horchen eigenen Weg
Miıt MAesem Ören, MAesem Hin-hören mıt
Ad1esem horchen, in-horchen, Ad1esem Offen und ehrlich
„Neigen des Ohrs SC1INES .  Herzens  $ Ai1e-
SC (dir) Ge-hören, A1esem Cır e-hort- Vor UNSCICIM ersten Treffen m1T7 den
chen beginnt es und wıird es Ging Ehemaliıgen hat sıch OQıe (jemeın-

schaft ın vIelen Dekanle- und Kon-0S nıcht Jedem Mitbruder hbeim 1nNın
Ai1eses Oren Aieses Ge-hören, ventsgesprächen m1t Fragen AUSECINAN-
AMeses Hingeben? Und seht ( nıcht dergesetzt WIE*

he] UusTIrıtten darum? uch AÄus-
tretende versuchen hinzuhören: „Was 1sT War ich enttäuscht, wütend, epr1-
meın Weg ın MAesem Leben?“ Natürlich milert, Weılnen, als der und der
seht 0S auch deren Oberen und Begle1- WE  ın
te  3 AMeses Hinhören, Was 1m Einzel- War ich Iroh und erleichtert als Br./P.
Cal Qas JE hessere 1ST Und ehbenso erfah- 1st? Warum?
IcCH WIFTF Ordensleute auch ImMmmMer wleder, Ollte ich auch schon e  en und
Qass wWIT unNns ver-hören, Qass WIFTF nıcht bın ich geblieben?
auf UNSCIC INNere mme, auf den Me1s- WIe habe ich Ae Brüche und NNsSenN
Lert, auf Gott, sondern auf „Eg0“ ın überwunden, Was hat IMIr seholfen?
al SeEINeN Schattierungen hören. annn ich dem Ausgetretenen Verzel-
NSsSer Weg 1st kein erader Weg /fu Oft Ist hen?

verschlungen und manchmal meiıInen Wen VO  — den Ausgetretenen 111 ich
WIT überhaupt nıcht mehr auf dem Weg „durchbeten“?

se1n, WIT spuren uUNSCIE cn und
ırrungen. ber manchmal laufen WIFTF Das Ooffene und enrliche espräc über
auch den Weg ın „der C1ire des Herzens, Aiese Fragen machte betroffen, wWIrkte
In OMNNE und Liebe“, WIE der hl enead1 aher schr reinıgend. ES konnte den KONn-
( Sag_. Das Oren der Gehorsam wl ent für Ae begegnung m1t den ehema-
unNns ZUr Menschwerdung verhelfen PINS en Mitbrüdern vorbereıiten. Ihe Be-
WIT ImMmmMer mehr dem Menschen WCT-— gegNUNg 1st Ssicher eshalh elungen,

weIl wWIT unNns INTeNSIV m1t dem emaden, den (Jo1t mıt unNns gement hat. ene-
Oıkt ( „CIie Lust en  6 und auseinandergesetzt en. /fu den TIref-
dQann ze1gt einen Weg auf, der unNns Zzu fen kamen ehemalige Miıtbrüder, Oie
wahren Menschsein führen wı länger 1 Kloster als ich selher
Hs seht he]l unNns 1m Kloster Mensch- Münsterschwarzach ware nıcht das, WaSs

werdung aher auch he]l a ]] jenen, dIie ( heute 1st Ohne dIie Ehemaligen. 205205
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nsam“. Dieser Begriff wurde in der Klos-

tergeschichte leider zu oft missbraucht. 
Viele Mitbrüder haben das so erlebt. Mit 
dem Gehorsam wurde Macht ausgeübt 
und klein gehalten. 
Aber: Das erste Wort der Regel des hl. 
Benedikt lautet „obsculta - höre!“ Es be-
ginnt alles, selbst die ganze Schöpfung, 
mit dem Hören und dem Ge-horchen. 
Mit diesem Hören, diesem Hin-hören mit 
diesem horchen, Hin-horchen, diesem 
„Neigen des Ohrs seines Herzens“, die-
sem (dir) Ge-hören, diesem dir Ge-hor-
chen beginnt alles und wird alles. Ging 
es nicht jedem Mitbruder beim Eintritt 
um dieses Hören um dieses Ge-hören, 
um dieses Hingeben? Und geht es nicht 
sogar bei Austritten darum?  Auch Aus-
tretende versuchen hinzuhören: „Was ist 
mein Weg in diesem Leben?“  Natürlich 
geht es auch deren Oberen und Beglei-
tern um dieses Hinhören, was im Einzel-
fall das je bessere ist. Und ebenso erfah-
ren wir Ordensleute auch immer wieder, 
dass wir uns ver-hören, dass wir nicht 
auf unsere innere Stimme, auf den Meis-
ter, auf Gott, sondern auf unser „Ego“ in 
all seinen Schattierungen hören.
Unser Weg ist kein gerader Weg. Zu oft ist 
er verschlungen und manchmal meinen 
wir überhaupt nicht mehr auf dem Weg 
zu sein, wir spüren unsere Irrungen und 
Wirrungen. Aber manchmal laufen wir 
auch den Weg in „der Weite des Herzens, 
in Wonne und Liebe“, wie der hl. Benedikt 
es sagt. Das Hören - der Gehorsam - will 
uns zur Menschwerdung verhelfen: Dass 
wir immer mehr zu dem Menschen wer-
den, den Gott mit uns gemeint hat. Bene-
dikt nennt es „die Lust am Leben“ und 
dann zeigt er einen Weg auf, der uns zum 
wahren Menschsein führen will.
Es geht bei uns im Kloster um Mensch-
werdung - aber auch bei all jenen, die 

wieder mitten in der Welt ihren Weg 
gehen. Wir sollen uns gegenseitig auf 
unserem Weg als Geschwister ermuti-
gen, damit sich auch das letzte Wort der 
Regel des heiligen Benedikt an uns allen 
erfüllt: „pervenies“ – du wirst ankom-
men! Benedikt sagt „du“ und meint je-
den von uns persönlich, mit seinem je 
eigenen Weg. 

Offen und ehrlich

Vor unserem ersten Treffen mit den 
Ehemaligen hat sich die ganze Gemein-
schaft in vielen Dekanie-  und Kon-
ventsgesprächen mit Fragen auseinan-
dergesetzt wie:

• War ich enttäuscht, wütend, depri-
miert, am Weinen, als der und der 
wegging?

• War ich froh und erleichtert als Br./P. 
N. gegangen ist? Warum?

• Wollte ich auch schon gehen und 
warum bin ich geblieben?

• Wie habe ich die Brüche und Krisen 
überwunden, was hat mir geholfen?

• Kann ich dem Ausgetretenen verzei-
hen?

• Wen von den Ausgetretenen will ich 
„durchbeten“?

Das offene und ehrliche Gespräch über 
diese Fragen machte betroffen, wirkte 
aber sehr reinigend. Es konnte den Kon-
vent für die Begegnung mit den ehema-
ligen Mitbrüdern vorbereiten. Die Be-
gegnung ist sicher deshalb gelungen, 
weil wir uns so intensiv mit dem Thema 
auseinandergesetzt haben. Zu den Tref-
fen kamen ehemalige Mitbrüder, die 
länger im Kloster waren als ich selber. 
Münsterschwarzach wäre nicht das, was 
es heute ist - ohne die Ehemaligen.



Exelaustration und dem endgültigenWenn heute Mitbrüder austreten
ustrıtt, für andere &1in chritt ZUr

Als Novizenmeınster und Jetzt als Aht ucC ın dIie Gemeinschaft.
habe ich 0S nıcht mehr erlebt, AQass JE- Alle, die Oie Gemeinschaft verlassen,
mand Hals über Kopf Oder 1m Tac teillen ihre Entscheidung VOT l1hrem
ausgetreten 1sSTt e1s beginnt 1in (1e- Weggang selhst dem Konvent mıit, MEeIsS
sprächsprozess mıt IMIr oder dem aglSs- ın e1nem rlel, den S1P der (1emeıln-
ter mi1t dem Ziel klären, wohrnn der schaft schreiben un Schwarzen
Weg seht „Bel (GJlatteis nıcht bremsen“ Te aushängen. Fuür Ale Zeitlichen
1st he]l unNns en wichtiges Wort ın Olchen Professen (be1 unNns TE TE
Phasen ()ft eiindaden sich Brüder m1t Noviıizlat) S1IDt 0S en Austnttsntual m1t
dem edanken ın einer KTI- festen Formulierungen, dIie der Gehende

und ich ermutige s1ıe, erst Ae Kmse und AIie Zurückbleibenden sprechen
klären und ru  1 welter ehen, hıs S1P stehen sich gegenüber:
S1P wIeder festen en den en
aben, und dQann ersti entscheiden: 1€. Brüder!
Geht meın Weg auUußerhalb oder INNer- Ich an Fuch FÜr Adie gemeinsame
halb des Osters weıter? In Qieser Zeıt eıt ın der Dekanie
1st MEeISTeENS auch Ce1INe exlierne (psycho- Was Ihr MMAY utfes habt, nehme
logische) Begleitung VOT erschen hılf- ich und 0S ın Yen
reich, Ae w7ısSsen WIE Qas Kloster tickt Was ich Fuch uUutfes egeben habe,
Für mich 1sT ( wichug, Aass ich selhst habe ich Fuch egeben
hrlich bın und WITKIIC gemeıInsam mi1t und Ihr dürft 0S enalten
dem Bruder hinhöre, WaSs Qas Je RıchtU- Von dem, 1D4s nicht qut WAr, nehme
gere für iın 1St, und en bın für ich MMAY MEeiINEN Teil,

und FAsSSsSe Fuch uren Teilalle Möglichkeiten natürlich auch 11 -
INr mi1t 1C aul SCI1IN Gelübde Das Ich FASsSSe Fuch In Frieden ZUuYruücCk
hbestärkt Qas Vertrauen des Bruders und ıwüuünNsSChE Fuch egen FÜr uren
IMIF. Hs kann dQdann se1n, Aass ich ( weıiıteren Weg
FEnde schr bedauere, Aass UNSETIC (1e- Umd ich vyerne1ge mich ın Achtung
meilnschaft verlässt, aher ich 0S verstehe DOT Fuch (tiefe Verneigung).
und auch erkenne, Qass Qieser chntt (Ebenso pricht Adie Gemeinschaft den
emacht werden I11NUSS. Wenn der Bru- gieichen ert ZU Bruder, der Adie
der sich auf Aiesen „Weg des Findens“ Gemeinschaft verlässt.)}
einlässt, kann CT ın Teden e  cn und
auch wlederkommen, Was auch 1mMmMer ES 1st für el SeIten wichüg, AQass der
wIeder geschleht. Bruder he] er Irauer ın Frneden e  en
ES kann auch se1Nn, Qass C1Ne Zeıt der kann. e1s steht Dankbarkeı für den
Beurlaubung hilfreich lst Wır en gemeınsamen Weg hbeım enenden 1
1mM mMer Wert daraurf, Qass ın Absprache Vordergrund un auch ich edanke
1in Mitbruder den Kontakt ZU heur- mıich he]l Jedem, der seht, für das, W AS

aubten Bruder hält und AMeser 1mM mMer ın der Zelt he] unNns für Ae Gemeinschaft
wIeder mal ın Oie el kommt Fuür hat SO stehen dIie uren für C1INe

206 manchen War Mese ZeIlt en chritt ZU!T ucC en206

Wenn heute Mitbrüder austreten

Als Novizenmeister und jetzt als Abt 
habe ich es nicht mehr erlebt, dass je-
mand Hals über Kopf oder im Krach 
ausgetreten ist. Meist beginnt ein Ge-
sprächsprozess mit mir oder dem Magis-
ter mit dem Ziel zu klären, wohin der 
Weg geht. „Bei Glatteis nicht bremsen“ 
ist bei uns ein wichtiges Wort in solchen 
Phasen. Oft befinden sich Brüder mit 
dem Gedanken auszutreten in einer Kri-
se und ich ermutige sie, erst die Krise zu 
klären und so ruhig weiter zu gehen, bis 
sie wieder festen Boden unter den Füßen 
haben, und dann erst zu entscheiden: 
Geht mein Weg außerhalb oder inner-
halb des Klosters weiter? In dieser Zeit 
ist meistens auch eine externe (psycho-
logische) Begleitung von Personen hilf-
reich, die wissen wie das Kloster tickt.
Für mich ist es wichtig, dass ich selbst 
ehrlich bin und wirklich gemeinsam mit 
dem Bruder hinhöre, was das je Richti-
gere für ihn ist, und so offen bin für 
alle Möglichkeiten - natürlich auch im-
mer mit Blick auf sein Gelübde. Das 
bestärkt das Vertrauen des Bruders zu 
mir. Es kann dann sein, dass ich es am 
Ende sehr bedauere, dass er unsere Ge-
meinschaft verlässt, aber ich es verstehe 
und auch erkenne, dass dieser Schritt 
gemacht werden muss. Wenn der Bru-
der sich auf diesen „Weg des Findens“ 
einlässt, kann er in Frieden gehen und 
auch wiederkommen, was auch immer 
wieder geschieht.
Es kann auch sein, dass eine Zeit der 
Beurlaubung hilfreich ist. Wir legen 
immer Wert darauf, dass in Absprache 
ein Mitbruder den Kontakt zum beur-
laubten Bruder hält und dieser immer 
wieder mal in die Abtei kommt. Für 
manchen war diese Zeit ein Schritt zur 

Exclaustration und dem endgültigen 
Austritt, für andere ein Schritt zur 
Rückkehr in die Gemeinschaft. 
Alle, die die Gemeinschaft verlassen, 
teilen ihre Entscheidung vor ihrem 
Weggang selbst dem Konvent mit, meist 
in einem Brief, den sie der Gemein-
schaft schreiben und am Schwarzen 
Brett aushängen. Für die Zeitlichen 
Professen (bei uns 4 Jahre + 2 Jahre 
Noviziat) gibt es ein Austrittsritual mit 
festen Formulierungen, die der Gehende 
und die Zurückbleibenden sprechen - 
sie stehen sich gegenüber:

Liebe Brüder!
Ich danke Euch für die gemeinsame 
Zeit in der Dekanie.
Was Ihr mir Gutes getan habt, nehme 
ich gerne und halte es in Ehren.
Was ich Euch Gutes gegeben habe, 
habe ich Euch gerne gegeben
und Ihr dürft es behalten.
Von dem, was nicht gut war, nehme 
ich mir meinen Teil,
und lasse Euch Euren Teil.
Ich lasse Euch in Frieden zurück
und wünsche Euch Segen für Euren 
weiteren Weg.
Und ich verneige mich in Achtung 
vor Euch (tiefe Verneigung).
(Ebenso spricht die Gemeinschaft den 
gleichen Text zum Bruder, der die 
Gemeinschaft verlässt.)

Es ist für beide Seiten wichtig, dass der 
Bruder bei aller Trauer in Frieden gehen 
kann. Meist steht Dankbarkeit für den 
gemeinsamen Weg beim Gehenden im 
Vordergrund und auch ich bedanke 
mich bei jedem, der geht, für das, was er 
in der Zeit bei uns für die Gemeinschaft 
getan hat. So stehen die Türen für eine 
Rückkehr offen.


